
BESPRECHUNGEN

Eckhart. Das Rıngen den Prımat VO  $ Wille der Verstand, das Verhältnis
VO  $ Individuum un Allgemeinem, der Rolle der Materie, dem Verhältnis VO  3
freiem Wıillen un: Wert, göttlichem Wıllen und Gutem, Kontingenz un
Moralgesetz, Gottes Herrschertum un: des Menschen Unterwerfung lassen bereıts

dıe 1n der herautbrechenden euzeılt dasjene gyroßen Themen ahnen,
mittelalterliche Weltbild zerstoren werden und dennoch die Diskussion um die
Grundlagen menschlicher Beurteilungen un Werteinschätzungen offenhalten
werden

Das umfangreıiche Werk hat 1b esehen VO  3 der ben gemachten Ausstellung
einen hohen Wert tür das interku turelle Gespräch gerade ın der Erschließung

der urzeln europäıischen Denkens, seiner Aporıen un seiner Lösungsversuche.
Wer Aus der Hand legt, wiırd miıt Spannung auf den Band arten.

Waldenfels

Nn Q Historisches Lexiıkon ZUY politisch-sozia-
len Sprache ın Deutschland, hrsg. f des Arbeitskreises tür moderne Sozialge-
schichte VO]  3 tto Brunner, Werner CConze un: Reinhardt Koselleck. A
Gr. (AX Y4% 5.) Stuttgart 1972 Klett. RS
VWas hıer vorgelegt wiırd, 1St eın Lexikon BANz eigener Art, eın Werk großer

Gelehrsamkeıt und och größeren Gelehrtenfleißes; bietet das Ergebnis ebenso
mühsamer w1e€e sorgfältiger Forschungen dar. „Grundbegriffe“, 1m geplanten
Gesamtwerk LWa 120, davon 21 1n diesem Band, VOLr allem Aaus yeschichtlich
arbeitenden Disziplinen, werden VO]  e ihrem rsprung, VOor allem ber se1it eLwa
1750 auf iıhrem Weg durch die Geschichte bıs ahe die Gegenwart, jedoch nıcht
mehr bis 1n die Jüngste Gegenwart, begleitet. Da der Begriff ımmer Ur 1m Wort
greifbar 1St, MU: die Untersuchung sıch den Wortgebrauch halten un iıhn
verfolgen. Solange eın un dasselbe Wort alle Sinnwandlungen des Begrifts deckt,
lıegt darın keine Schwierigkeit; der gleiche Begriff 1n verschiedenen Wörtern
ausgedrückt wird, halfen dıe Vertasser sıch 1ın der VWeıse, da{fß S1Ce eines der Woörter
als Stichwort wählten, dem sowohl die Begriffs- als uch die Wortgeschichte
abgehandelt wird, bspw. dem och csehr Jungen Stichwort „Ausnahmezu-
stand“ (343—-376; Boldt), die Begriffe necessitas publica, Belagerungszustand,
Kriegszustand, Staatsnotstand, Staatsnotrec

Was die Urheber dieser Forschungsarbeit sıch ZU Ziele SCELZTEN; legt der
Mitherausgeber Koselleck 1n der „Einführung“ 2 bis AAXVIUI) autschlufß-
reich un lichtvoll dar. Ich für meınen eıl sehe den Nutzen dessen, W Aas be1 dieser
Forschungsarbeıt herausgekommen 1St, Vor em darın: WIr alle, namentlich WCNI)
WIr scholastısche der cartesianiısche Geistesschulung durchlaufen haben, neigen
unwiderstehlich dazu, uns einzubilden, 1n UÜUNSGCLEGET Fachsprache MIt ıhrem streng
definierten Wortgebrauch verfügten WIr ber eın Handwerkszeug ET eigenen
Verständigung und FA Verständigung untereinander, das sıch MmMi1t technischer
Priäzısıon handhaben Jasse, und gehen mıt diesen „Begriffen“ w1e MI1t
Scheidemünzen, dıe jedermann dem ihnen eın tür alle mal aufge ragten Wert in
Zahlung oibt un ın Zahlung nımmt, der schieben s1e W1e Schach iguren aut dem
Brett hın un her. Zwar belehren uns uch die üblichen Wörterbücher, sowohl
Fremdsprachenlexika als uch die yroßen fachlichen Nachschlagewerke, da{ß das
gleiche Wort 1n einer Mehrzahl VO  3 Bedeutungen gebraucht wird, bezeichnen Nn
die Unterschiede un zeıgen uch die zwischen den verschiedenen Wortbedeutungen
bestehenden Zusammenhänge auf. ber gerade Je besser s1e letzteres leisten,
mehr erliegen WIr dem Eindruck, alle Abschattungen der Bedeutung kennen un!
S1e narrensicher handhaben können. Wıe sehr WIr unl5s darın täuschen, darüber
belehrt u1ls dieses „Lexikon“, indem den geschichtlichen Wandel nıcht 1U der
Wortbedeutungen darstellt, sondern Vvor allem den Wandel dessen, Wwofdür das Wort
STIE C es anknüpft, worauft CS anspıielt, WLr csS für sıch 1n Beschlag SChat, welche Assoz1atıonen CS mitschleppt, mi1t welchen 1_\ffekpen „besetzt“ iSt,
welche Vorstellungen, Aspıratiıonen un!: Emotionen 065 1n seiNnen Hörern weckt,
welche Wırkung Als Schlagwort 1M Kampf der Meınungen, 1M Kampft der
gesellschaftlichen un politischen Kräfte ausübt un W1e AA wıeder Aus dem
Gebrauch kommt un abstıirbt.



BESPRECHUNGEN

Um be1 dem bereıts erwähnten, in dieser Hinsicht m. E besonders instruktiven
Beispiel des Art. „Ausnahmezustand“ bleiben: WeI diıesen Art aufmerk_sam
gelesen hat, wiırd gegenüber der iıhm geläufigen und, wıe verme1nte,
VO ihm WwW1e eın Präzisionsinstrument beherrschten sozialphilosophischen un:
staatsrechtlichen Nomenklatur eine viel behutsamere Haltung einnehmen, seıne

nuancıert un dementsprechend wenıger apodiktischAussagen sorgtältiger
tormulı:eren. So scheıint mır das Werk keineswegs 1Ur dem Ideengeschichtler,
sondern gerade dem Streng systematisch denkend Dogmatiker wertvolle 1enste
eısten, indem iıh Aus dogmatiıscher Starre löst der ıhn davor ewahrt, ıhr Zu

Opter fallen ın dem Glauben, die Wirklichkeıit ließe sıch SySteEmMSIrCNS auf
Begriffe bringen, 1n BegriI tfen fassen. Dıiıe Lehre der Schule hat WAar immer

iıchkeit mehr 1St, als unser«e abstraktıve Erkenntnisgewußt, dafß die konkrete Wırk
fassen verma$ß,; niıchtsdestowen1ıSCI vergesSsch WIr 65 ımmer wieder; das Studium

dieses Werkes sollte es uns unvergeßlich einprägen.
Dem Plane ach liegt der Umfang der Beiträge 7zwischen un 60 „Arbeıt“

un „Arbeıter“ Conze) umtassen 98 e WOgESCNH Art. „Berut“ (vom
gyleichen er sıch mi1t 1Ur 18 egnugt, glücklicherweıse nıcht ZU Schaden des
Inhalts. „Aufklärung“ (243—342 100 S 9 Stuke) stellt sıch selbst VOT als „dıe
gekürzte Fassung eınes mehr als doppelt umfangreıichen Manuskrıipts“ (243,
Fußnote). In seinem Abschnitt „Wandlungen des katholischen Begriffsver-
ständnisses“ erscheinen dıe csehr hart verlautenen innerkatholischen
Kontroversen allzusehr geglättet; wenn chluß Bezugnahme aut Seh
Merkle (Fußnote 197/) heift, aAb 1910 habe der Reformkatholizismus siıch nicht mehr

der christlıchen Idee der Aufklärung, sondern dem historischen Faktum der
Epoch und der Bewegung Aufklärung orjlentiert, WIFr:! der Leser daraus kaum
das leidenschaftliche Temper dıieses kämpferischen Gelehrten erschließen.

„Christentum“ als „neuzeitlicher Begritf« (772—-814; Irutz Rendtorit), heißt
CS; „gehört nıcht der theologisch-dogmatischen Fachsprache a sondern verdankt
seine allgemeıne Bedeutung jener religiösen Emanzıpatıon, die das, W as Thema der

un der Praxıs der Kırc 1ST, 1in Allgemeinheit undTheologie die dıe renzen der theologisch-Beziehungsvielfalt wahrzunehmen sucht, Exkurs: christlich-kirchlichen Sprachwelt sprengt‘ Beigegeben 1St eın
sozial“ (815—820; nnette Kuhn) nNstatt vorzulegen, W as Je nach eıit un Ort

„christlich-sozial“ verstanden worden ISt, yleitet die ert. auf Sachfragen aAb
WwW1e auf das Verhältnis VO  3 hristentum und Sozialısmus; waäare s1e dem Beispiel
anderer gefolgt, die siıch dıe einschlägigen Artt. 1m aatslexikon, 1m Lexikon für

„christlich-Theologıe un Kirche bzw 1m Evangel. Soziallexikon, hıer Iso Art
sOz1a1°; ZUNUTZE gyemacht haben, a  ware s1e besser M ren.

Im Art „Bedürfnis“ (440—489; Kim-Wawrzinek) werden als Beleg dafür, w1ıe
der Nationalsozialismus diıesen Begriff vereinselt1igt hat, ein1ge Sitze VO  3 Jens
Jessen angeführt (484, Fufinote 216); für den heutigen Leser, der nıcht kennt, se1l
verdeutlicht, daiß Ma  a} Au seinen Worten die Kritik Nationalsozialismus
heraushören muß: s1e hat ihm Lehrstuhl un Leben gekostet.

Den kommenden Bänden dieses Monumentalwerks sieht mMa  $ mit Spannung
Nn N BreunNn1D2

EZUn, An dre Aa Die naturrechtliche Begründung der Fthik ın der NEHUETEN

katholischen MoraItheologıe (Wıener Beıtr. Theol., hrsg. ath +heol Fakultät
der Unıversität Wıen, XLV) Gr 80 (241 S Wiıen 1972 Domrverlag.
Nach einem einleitenden Kapıtel ber die „Krise der Moraltrtheologie n d

w1eReformtendenzen“ (19—36) behandelt in Kap AS, NeENNT,
„neothomistische Naturrecht“ (37-—75), 1n Kap. 3 die „evangelische Kritik
‚katholischen Naturrecht“ 76—105) begleitet 1n Kap. 4 „dıe neEueCeIC kathol
Moraltheologie auf der Suche nach ethischen Normen > daran chliefßt

1St und dem allessıch, W as offenbar das wesentliche Anliegen des ert
46Vorausgehende als Unterlage dient, 1n dem umfangreichsten Kap.

Dietrichnaturrechtliche Problematik VO!] heute 1n der wertethischen Sıcht
der beidenVO' Hildebrands“ 0 anl Die Darstellung sowohl

Interpretationen der Naturrechtslehre des hl. Thomas selbst als auch des

91


